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XVII.

Rückblick .

In der vorliegenden überfichtlichen Darftellung der Gefchichte der

glyptifchen Kunft wurde, mit Berührung der vorzüglichften Werke und der

bekannt gewordenen Meifter derfelben , gefucht , die Grundlage für die Be -

urtheilung der Exiftenzbedingung der einzelnen Gebilde diefes intereffanten

Kunftzweiges in t 'echnifcher und geiftiger Beziehung , fowie des Zufammen-

hanges der Entwicklung diefer Kunft mit der ganzen Culturentfaltung im

Umriss nach Möglichkeit zu gewinnen.
Aus den Anfängen des gefchichtlichen Lebens im Orient , aus dem

aus der Urzeit hereindämmernden Indien , aus der fernften affyrifch -

babylonifch -perfifchen Vergangenheit , aus der jugendlich ftrebfamen phönici-

fchen, aus der geheimnissvoll mächtigen ägyptifchen Vorzeit tauchen theils

Anhaltspunkte und Spuren , theils wirkliche charakteriftifche Werke diefer

Kunftart auf . Das Wefen der in mancher Hinficht mit Glauben und Sitte

zufammenhängenden glyptifchen Kunft entfaltet ftch weiter im lebendigen,

von jenem fruchtbaren orientalifchen Boden geiftig genährten Volke der

Etrusker zur eigenthümlichen Geftaltung , und im ftammvenvandten »glänzen¬

den Culturvolke « der Griechen — die den Harren Formen des Orients gegen¬

über den Geift der Freiheit zum Kunftprincip erhoben — zur höchften

Entwicklung und Blüthe . — Wir fehen weiter , nach der Unterjochung

Griechenlands , eine theihveis felbftftändige Nachblüthe feiner glyptifchen

Kunft bei den Römern ; wir fehen nach dem Zerfall des Römerreiches eine

fall taufendjährige Unterbrechung in der künftlerifchen Ausübung der —

nur in der vertrockneten fchablonenhaften byzantinifchen Kunft ficli fort-

friftenden Glyptik ; wir fehen die Epoche des herrlichen Cinquecento auch

für diefe koftbare Kunft erftehen , und dann , nach neuer , doch kürzerer ,

nur hundertjähriger Paufe , die Wiederherftellung derfelben im achtzehnten

Jahrhundert , bis fie ftch in dem unferen, nach fchöner Entwicklung , in ihrer

höheren Bedeutung faft gänzlich wieder verliert.
Dem Gange , den das Leben diefer reizenden Kunft im grossen Ganzen

machte , ift vor Allem die Thatfache zu entnehmen , dass diefelbe —

deren Technik ungemeine Gefchicklichkeit, viele Uebung und grossen Zeit¬

aufwand erfordert , deren Werke daher auch desshalb (abgefehen vom Werth

des edlen Materiales) fehr koftfpielig find , nur in jenen Zeiten das künft-

lerifch Bedeutendfte leiftete , in welchen Reichthum und Bildung in weiteren

Kreifen verbreitet waren und zu verfeinertem Luxus führten . — So war es —

und es wird damit nur Bekanntes angeführt — zur Zeit , als Alexander d . Gr.
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die alte Welt eroberte , wodurch die unermesslichen Reichthiimer des Orients
in Bewegung kamen und das Entfliehen prachtliebender Königshöfe mit
griechifcher Bildung in Syrien und Aegypten erfolgte ; fo war es nach der
Gründung des Weltreichs durch die Römer , wodurch die Reichthümer der
griechifchen Reiche nach Italien geführt wurden , welche Maffen von Schätzen
dann zur Zeit der Völkerwanderung von den barbarifchen Völkern des
Nordens in Befitz genommen wurden und auch bei diefen einen grossen
Luxus hervorbrachten — wenn ihre Erzeugniffe auch einen künftlerifchen
Werth nicht beanfpruchen können ; — fo war es endlich , als mit der Ent¬
deckung Amerika ’s neue Reichthümer nach Europa gebracht und mit
dem Wiederaufleben der klaffifchen Kunft neue geiftige Schätze dafelbft
verbreitet wurden . Es war diess die letzte Blüthen -Epoche des Luxus , die
im XV . und XVI . Jahrhundert ihren Anfang nahm und die derart nach¬
wirkte , dass eine letzte Glanz - Periode , die des XVIII . Jahrhunderts , fleh
entwickeln konnte .

Aus dem Allen wird aber erfichtlich , dass eine Periode des Bliihens
der glyptifchen Kunft entfehieden auf Vorausfetzungen beruht und an Be¬
dingungen gebunden ift , die eben gegeben fein müffen , die nicht künftlich
gefchaffen werden können , kurz , die von felbft kommen , die erwartet
werden müffen . Unfere Klage über das gegenwärtige Brachliegen diefes
Kunftfeldes, welches in fo reicher Pracht erblühte , wird alfo Klage bleiben,
fo lange fleh die nothwendigen Bedingungen für einen neuen glyptifchen
Schaffens -Frühling nicht erfüllen . Aber Eines können wir auch gegenwärtig
fordern ; nämlich, dass in der Zwifchenzeit die Bedeutung diefer Kunft nicht
ganz vergeffen wird . Und in diefer Hinficht können wir darauf beftehen,
dass zuvörderft die Kunftwiffenfchaft nicht — wie es in den letzten Decennien
fall ausnahmslos gefchehen — die Glyptik mit ihren fo wichtigen Be¬
ziehungen zur Archäologie , zum Kunftunterricht u . f. w. beinahe gänzlich
aus den Augen lässt , und dass auf Akademien , Hochfchulen und felbft -
verftändlich befonders an Kunftanftalten wenigftens die theoretifche Pflege
des glyptifchen Kunftbereiches , für eine neue Epoche vorbereitend und den
Beftand der früheren beleuchtend und wahrend , zur Regel gemacht wird,und nimmermehr aus diefem Kreis verfchwindet . —
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